
IX
Die Zufluchts  und Grenzkirchen für evangeli che Schle ier

auf oberlau itzer Gebiet
Vortrag M der General-Ver ammlung des Vereins für evangeli che

Kirchenge chichte Schle iens
Breslau den 2 Februar 1884

Geehrte Herren! Der el der ber Lau itz an der
Schle iens in onderheit der Entwickelung der kirchlichen Verhältni  e, cheint
auf den er ten lick nur geringfügiger genann werden zu können
att doch die Zu ammengehörigkeit er t eit 1816, und venn auch I der
Vorzeit n Schle ien und elde Lau itzen 300 Jahre lang gemein am
Nebenlande der Krone Böhmen  en,  o  tanden  ie ama trotz ihrer
Nachbar chaft  ich dennoch innerlich  o fremd gegenüber, daß eins das andere
böllig al Au  land an ah, und daß man nicht einmal dann engere
Fühlung zu kommen vermochte, al eS  ich um gemein ame Vertheidigung

evangeli chen Bekentni  e gemein amen Abfall vom Hau e urg
nd gemein ame Aufrichtung mes prote tanti chen Böhmenreiches handelte
Wenn wir un noch edenken, daß bereits eit Anbeginn des dreißigjährigen
Krieges die Schick ale beider Länder a t gänzlich gegentheilig auseinander—
gingen daß namentlich dem einen gerade z3u der elben Zeit evangeli ches
Kirchenthum 3u ge ichertem Be tande gelangte, als Iim andern
unden empfing  o wird begreiflich, daß nach beinahe zweihundertjährig
durchaus ver chiedener Ge chichte die aum er t Men chenalter

zur Provinz S  chle ien gehörige preußi che Oberlau itz doch deren aller—
heterogen ten ei auch kirchlicher Hin icht bildet Dennoch gibt s
mancherlei Wech elbeziehung des nuneren Lebens beider Länder untereinander
wenn auch erbei die Oberlau itz, die 10, abge ehen hervorragenden

einzelnen Per önlichkeiten, fa t nie als Ganzes mnen aetiven Einfluß auf die
holiti che oder Kultur Entwickelung der Nachbarländer gewann, von Schle ien

fa t Nur empfing und  elten gab Sowohl Chri tiani irung als
mani irung der Oberlau itz, zwar beides von We ten her bewirkt,

227*— we entlich er t dadurch zur Durchführung, daß Schle iens Pia ten
Im und Jahrhundert ma  enhafte Einwanderung deut cher Chri ten
veranlaßten, von denen ein großer el Im damaligen Gau ilska verblieb
elende Hütten zu den  ogenannten Se  U  en um chuf, ge chlo  ene Reihen
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deut cher Ort chaften gründete und nach und nach die Wenden zum verhaßten
Chri tenthum vermochte. Nicht minder kam bei Einführung der efor
mation Schle ien der Lau itz weit voran Von We ten ging freilich auch
damals An toß aus, aber da doch das albertini che Sach en  owie auch
Brandenburg zunäch t ver chlo  en ieb, ergoß  ich der Gei tes trom auf dem
Umwege über Schle ien und uter direeter Mitwirkung zahlreicher Schle ier
m die Lau itz.“) Daß darauf auch in der Lau itz das eut che Kirchenlied
begei terte Aufnahme und bald thätige —  Ni  —  ——  arbeiter fand, gleichfalls
we entlich  chle i cher Einfluß. U wieviel vollends  eit ihrer politi chen und
kirchlichen Verbindung die Oberlau itz dem Haupttheile der Provinz verdankt,
i t aum mit Urzen Zorten 5  U  childern möglich.

Nur einmal, meines Wi  ens, hat r tere m die kirchlichen Verhältni  e
de letzteren actiw eingegriffen, und 3 IM be ten Sinne, fördernd, redlich
und wirk am helfend, m Schle iens rüb alvoll ter Drang alszeit, als dem W  —
 tattlich herangewach enen Baume der  chle i chen Kirche die mörderi che Ax

die Wurzeln drang.
e tatten Sie mir, hochverehrte Herren, V  Ihre Blicke auf die en Zer

punkt der vaterländi chen Kirchenge chichte 3u lenken, bo das Gefühl innerer
Zu ammengehörigkeit und reuer Beweis brüderlichen Pflichtbewußt eins die
 oeben er aufgerichteten Schranken politi chen Getrennt eins durchbrach, 10
ogar brüderliche Hilfe lur M Folge der eingetretenen Trennung er t möglich
wurde

Die Zeitverhältni  e, inter deren  chwerem ru die Oberlau itz den
evangeli chen Schle iern ihre Gotteshäu er al Zufluchtskirchen aufthat, 10
neue Lirchen auf ihrem Boden theils ent tehen ah, heils  elber aute, die
al  50  ogenannte Grenzkirchen, mei  gar nicht für ihre inder,  ondern Nur

für Schle ier be timmt waren, de weiteren zu  childern, i t in einer Wei e
iöthig Ein jedes Schle ierherz kennt ie e Zeit und mit hmerz auf
die von amal her noch blutenden Wunden der heimi chen Kirche und
doch voll Bewunderung auf die  tandhafte Treue der Väter, welche auf ihren
vertrauensvollen ppe die Gerechtigkeit des ange tammten Landesvaters
den Be cheid erhielten, daß die bewährte ö terreichi che Klemenz 10 gegen  ie
weit größer  ei als andere Kronenunterthanen, da man ihnen den
unkatholi chen Glauben keineswegs verbiete; aber be ondere Vorrechte önne
man ihnen nicht einräumen, ind außer den gnädig t bewilligten Kirchen von

1. le e eben o intere  anten als leider bisher a t unbeachtet gebliebenen That 
en hoffe ich na noch eingehende i die en attern be prechen zu dürfen.
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43

Glogau, Schweidnitz und Jauer und den dort zugela  enen Predigern dürften
 ie ein mehreres von kai erlicher Gnade ni bean pruchen.

S° kam * vom December 653 ab zur Wegnahme aller evangeli chen
Kirchen in den unmittelbar unter böhmi cher Herr chaft  tehenden Für ten 
hümern Schle iens und zur Vertreibung der rediger. Ar das ganze, die
O tgrenze der Oberlau itz bildende Für tenthum Jauer gewährte der we tfäli che
Friede eine zu erbauende Kirche, eben o für das ganze Glogau che
Für tenthum nur eine; das Sagan che behielt 900 danach gar keine. Ihrer
150 MM Jauer chen, 48 Iim Sagan chen wurden  ammt allen Gütern, Stiftungen
und Einkünften den evangeli chen Gemeinden gewalt am entri  en.

Vor gleichem 1  ale var man ur wunderbare Fügungen in den
eiden Luu itzen erettet. Schon zu Anbeginn des grau igen Rrieges
 ie das aus Habsburg m kur äch i chen Pfandbe itz egeben, und urch den
Prager Separatfrieden von 1635 kamen  ie e initiw in den Be itz eines
evangeli chen Herr cherhau es.

Auch hierbei hatten aber die Be timmungen de Traditionsrece  es dem
neuen Landesherrn die Hände derart gebunden, daß verpflichtet ieb,
mehrere mitten Iim Lande liegende Di tricte als unverbrüchlich der katholi chen
Confe  ion zugehörig zu re pektiren und ni zu dulden, daß von den
Nachbarparochien aus den auch dort zahlreichen evangeli chen Bewohnern
kirchliche Handreichung lei tete, 10 daß Er gar genöthigt ward, evangeli che
Kirchen Im Namen de Kai ers n Katholiken zu überantworten. Und
nno  ah  ich die Lau itz Iim Stande, das, was  ie den eigenen Landsleuten
nicht bieten durfte, den böhmi chen und namentlich den  chle i chen Nachbarn
zu gewähren. Zahlreiche Exulanten wurden auf und angenommen, ganz
neue ö aften mit Kirchen und Schulen ent tanden durch  ie und für  ie
auf au itzer oden, und während die Evangeli chen in den für katholi ch
geblieben rklärten Parochien der Lau i ihre Ortskirchen gebunden erachtet
werden mußten, nahm Sonntag um Sonntag die au i Scharen von  chle i chen
Gä ten in ihre Kirchen auf und half auf ihrem oden den Schle iern
Kirchen gründen

Nicht nur begün tigt,  ondern merkwürdigerwei e ielfach geradezu ver 

anlaßt ward die durch die eigenthümliche Be chaffenhei der lau itz   le i chen
Grenze. Gegen das Für tenthum Jauer hin der Regel nach durch das Queis 
lüßchen gebildet, äuf  ie häufig in ganz willkürlicher Wei e ur von
Natur zu ammengehörige Feldflur, oft einerlei Iu zwei Theile  chneiden
und die Gemarkung der elben Grundherr chaft zerreißend,  o daß von jeher
hier das Bedürfniß des Lebens  ich U über die politi che Scheidung hin
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weg etzen mü  en und daß, wiewohl die Landesgrenze zugleich die altkirchliche
Bisthumsgrenze bildete, dennoch gar nicht elten und das elbe Kirch piel
theils lau itzi che theil  8  chle i che Ort chaften umfaßte So kam daß durch
die gewalt ame Wegnahme der evangeli chen Kirchen auf  chle i chem Boden
zugleich auch zahlreiche lau itzer Landesunterthanen der Kirche u beranbt

Mithin 10 die I der Lau itz Suchenden eines
e   ämmtlich fremdländi che Leute,  ondern Lau itzer varen mitbetheiligt
Lau itzer führten ur — das Wor und Wie en hre uenen Kirch pielsgeno  en
darauf hin daß mn an 10 innerhalb der ordentlichen Parochie vor feindlicher

den ge törten Gottesdien t fort Gewalt hinreichend ge chützte Stätten habe
zu etzen und gleich am Altar und anze aus vernichtenden Wellen an men

 icheren Ort U übertragen Damit bar Bahn gemach und Bei piel egeben
auch für andere, rein  chle i che Gemeinden namentlich da nicht ann Queis

das Jauer che und auch Glogau che hin ondern chen Queis und
Neiße ° Sagan che hinein die lau itzer Grenze oft derge talt zipfelartig vor.

pringt, daß  ie  chle i chen Ort chaften veir näher liegt al denen des eigenen
Landes

Aehnliche Verhältni  e amen  o auch den an der Südgrenze anwohnenden
Böhmen zu tatten, zum Aerger der Gegenreformationscommi  ionen, deren
eine etreff  CC der err cha Friedland Reichenberg berichtete, daß
zwar ganzen ezi 10 Beamtenfamilien und etliche andere Per önen
rechtgläubig varen, daß aber Hoffnung da  ei auch die Uebrigen zur
katholi chen Religion zu bequemen; werde Zeit dazu gehören wegen

Daziemlicher Vielheit der eute und allzunahen lau itzi chen Landes
nun gelang, trotz langwieriger Streitigkeiten, die Kirchen der eiden großen
halbböhmi chen Ort chaften Ullersdorf bei Zittau und eigsdo zwi  en
Zittau und Nedlan als auf lau itzer oden tehend zu erwei en und dem
evangeli chen Bekenntniß zu erhalten, da ferner weiter e twa der noch
etzt äch i ch böhmi chen Grenze und auch elter o twärts an der jetzt
preußi chen Grenze viele hmi che rte durch die natürlichen Bodenverhältni  e
mit lau itzer  chaften eit eichtere Verbindung haben als mit den Nachbar 
orten thre Landes  o i t erklärlich, daß damals Im nördlichen Böhmen das
evangeli che Bekenntni dennoch nicht ganz unterdrückt werden konnte, 10 daß
noch heut mehrere böhmi che er theils  äch i chen arochien, theils
auch auf nun preußi chem Boden nach Seidenberg und arkli  a als 10
eingepfarrt gelten Zu eiter kirchlichen Ga tbeziehungen kam es jedo
wi chen Böhmen und der Lau itz nicht;  chon vordem be tehende Parochial 
verbindung ließ man unangeta tet, wehrte aber bloßen Kirchgä ten aufs
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unerbittlich te das Kirchgehen ns Ausland e to größeren Umfang nahm
die völlige u anderung evangeli cher Böhmen ins lau itzer an

Schle i che Exulanten  iedelten auch mM ziemlicher Zahl  ich in
der Lau ir an, als durch  ie ent tandene Exulantenparochie i t ledo
nur Goldentraum zu nennen, Ortsgründung 1672, Kirchbau 1685—1
Außerordentlichen mfang aber 9  0 viel früher da  onntägliche ir
ga tverhältniß  eitens der  chle i chen Nachbarn zu bereits e tehenden lau itzer
Kirchen und danach die Errichtung ganz  ogenannter Grenzkirchen,
Im Unter chied zu velch' letzteren die bereits be tehenden als Zufluchts—
kirchen bezeichnet zu werden pflegen.

derartige Zufluchtskirchen dienten vohl  ämmtliche an der
 chle i chen Grenze vorhandenen lau itzer Kirchen, namentlich gegen das Für ten 
um Jauer hin die von Meffersdorf, (Ober  ie a, Rengersdorf, Markli  a,
Hol zkirch, Lauban, Haugsdorf, T chirna, —  iegersdorf, Thommendorf Für
den Sprottau' chen Kreis S ür tenthums Glogau bar der letzterwähnte
Ort, und auch  chwierig erreichbar, und ähnlich  tand  päter
da 2.  agan' che hin, wOo zunäch t das entlegene Rau cha, dann Zibelle,
theilwei e auch Muskau Ga trecht ieten konnte, für die Sagan' chen we tlichen
Enklaven nur Gablenz und Schleiffe.

Von den hier genannten Zufluchtskirchen haben die zu Meffersdorf,
O  er  ie a, olzkirch, Haugsdorf und Thommendorf erweitert werden mü  en;
auch wurden zu Meffersdorf, Ober Wie a, Haugsdorf und Thommendoa Aum

der e ier willen be ondere Hilfsprediger ange tellt.
ehnli var 5 in Lauban, wo die altbe tehende Frauenkirche 1654

zur Pfarrkirche mit eigenem Prediger für  chle i che Ort 
chaften eingerichtet und auch erweitert wurde. Die e kann dem —
gemã mit Recht als die älte te der Grenzkirchen bezeichnen, während
 ie allerdings als nicht herkömmlich bezeichnet ird Der er
für die Schle ier dort ange tellte Prediger vbar der aus dem unmittelbar
jen eits des Queis liegenden Berthe  0 vertriebene Pfarrer Caspar
Cru ius, der vorher  chon VN der Lau itz als Pfarradjunkt zu Ebersbach
fungirt Hierher hielten  ich die Evangeli chen aus den Kirch pielen
Berthelsdorf, Thiemendorf, eundo und Seifersdorf, und noch jetzt gehört
Berthelsdorf hierher als be ondere, nicht mit der Stadtgemeinde Lauban
vereinigte Filialgemeinde.

Ebenfalls Iim An chluß eine  chon vorhandene Nebenkirche ent tand
die Parochie Gebhardsdorf Das Städtchen Friedeberg, am inken,
al o lau i  en er des Queis gelegen, e ehedem auch virkli zur
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Lau itz gehõ und i t er t 1544 als altes Pertinenz der  chle i chen Herr chaft
Greiffen tein der  chle i chen Steuerrolle zuge chrieben worden. Kirchlich galt
8 bis zur Auflö ung des Meißener Bisthums (1581) zu die em gehörig.

10  olcher Verband ereits gelö t, da  chon 1525 Kirche und
Gemeinde evangeli ch geworden var Zum Friedeberger Kirch piel var die
lau itzer Ort chaft Gebhardsdorf zugehörig geblieben, und hier  tand eine
Kapelle, ein an der errichtet, wo etzel, ohne nach Schle ien herein 
ommen zu ürfen,  einen Ablaßkram der Grenze betrieben haben  oll
le e auf lau itzer Boden befindliche Kapelle atten  chon vähren des dreißig 
jährigen Krieges mehrere ale (namentli 1637 bis 1640) die Friedeberger
Gei tlichen acharia Sommer und Thomas etzig enu um die
m der Hauptgemeinde unterdrückten Gottesdien te iun der ge icherten Filiale
unge tõ fortzu etzen Ganz eben o handelten nach der egnahme der beiden
Kirchen Friedeberg Iim Jahre 1654 die beiden Gei tlichen Melchior
xner und Caspar Lange, mit dem Unter  iede, daß  ie  ich Isbald
auf die Dauer m Gebhardsdorf einrichten mußten und glücklicherwei e auch
onnten Die  eit ralter Zeit hier grundbe itzende Familie von Uechtritz ies
ein wü tes auergu zur Dotation Pfarr und Schul tellen an, die Gebäude
wurden neu hergerichtet, die Kapelle zur V ausgebaut und nochma
erweitert Für die òum ie elbe Zeit ahlreich einwandernden Böhmen ent tan
Neu Gebhardsdorf, 1674 Ober Gebhardsdorf,  päter noch die Kolonien
E therwalde und Augu tthal wurde ein böhmi cher Diakonus ange tellt,
e  en jedo 1740 erlo ch Da Friedeberg zu denjenigen  chle i chen
Gemeinden gehörte, we allerer ten durch Friedrich II mit einem
eigenen evangeli chen rediger er orgt wurden (Ephraim te Stöckel,
rdinirt Im ager au vor Glogau am Febrnar 1741, le
 chon 11 März 1741  eine Antrittspredigt auf dem Rathhau e zu LNiede 
berg) da ferner auch bald arauf Giehren und abishau neu con tituirt
wurden, ward e  ar  0 eine rein au itzer Parochie und behielt nur

nen einzelnen Gei tlichen, neben welchem noch zeitweilig nicht ordinirte
ohmi che Vorle er fungirten ird die Ir zu den  chle i chen
Grenzkirchen in der au gerechnet, obwohl  ie doch nicht er t für Schle ier
neu gegründet wurde anz mit dem elben E i t die Laubaner Frauen 
kirche den Grenzkirchen zu zählen.

ald nach der Einrichtung die er beiden Grenzkirchen erfolgte die Neu—
errichtung derjenigen von Wingendorf und Friedersdorf und zwar
Aunter Ver  i  en, E unter  ich bermals ganz gleichartig waren. eide
Orte iegen —— Queisufer, al o eigentlich auf de  en  chle i cher eite,
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gehörten aber dennoch  eit undenklichen Zeiten zur Oberlau itz. Beide aber
aber  chle i chen Kirchverbänden einverleibt, Friedersdo zu Greiffen 

berg, Wingendorf einkir im Für tenthum Jauer. elde Orte en
jedo läng t die Conee  ion Begründung eigener Kirchen, Wingendorf  eit
1427 durch Kai er Sigismund, die Grundherr chaft von Friedersdorf eit
1453 durch König Ladislaus, aber eide waren rotzdem aus Bequemlichkeit

Daoder aus on tigen Ur achen bei den  chle i chen Kirch pielen geblieben.
war nach 1654 an beiden rten genöthigt,  ich auf den lau itzer et
der betreffenden Parochien zu concentriren. Pfarrer Gerber von Steinkirch
ma den Anfang, 30g  ofo mit Weib und Kind nach dem dicht enach
barten Wingendorf, le hier innerhalb  einer Gemeinde, enn auch nicht
mehr im ittelpun er elben, und die Seel orge ohne Unterbrechung
fort, 10 S noch zu wiederholten alen, auf dem rie
einkir neben der ge chlo  enen Kirche zu predigen. Er t als ihm dies
 treng un ward, fing er 0 die Gottesdien te in Wingendorf abzu
halten ort hatte man reilich keine irche, aber eine unanta tbare Con
e  ion Dennoch aute man nicht, begnügte  ich vielmehr acht ahre lang
mit nem Stall, dann 16 ahre hindurch mit einem Schuppen und  orgte
für keinen Friedhof,  ondern eerdigte die Todten nach olzkir im der Lau itz
Ein lick auf die Karte ma die Sache klar In weitem ogen, er t von

O t nach We t, dann in  charfem Winkel von üd nach ord umfließt der
Ueis das ausgedehnte Kirch piel Steinkirch, und hart inken Ufer des
üßchens liegen die drei au itzer Kirchorte Rengersdorf, arkli  a und Holz 
kirch,‚ während Wingendorf, von etzteren nur durch den Queis getrennt, a

äußer ten ordende des Kirch piels gelegen i t Dorthin vermochte Pfarrer
Gerber wohl einen ei  einer Gemeinde  ich ziehen, nicht aber die
Bewohner von er  0 und eidberg, die 1a von Rengersdorf nur durch

Ueis ge chieden . und die von eerberg, welches fa t eine Vor
 tadt von +  1 bildet Ja auch Ober Steinkir ieg Markli  a noch
weit näher als Wingendorf, und endlich Nieder Steinkirch, welches aller 
ing nur  echs Minuten von Wingendorf abliegt, hat wieder auch nur eben
 o weit nach Holzkirch Es i t aher begreiflich, daß le e Ort chaften,
 ie be tehende Kirchen  o nahe hatten,  ich für den Neubau einer von Holz 
kirch nicht zehn Minuten entfernten 1 in Wingendor kaum begei terten.
So wäre eS wahr cheinlich nie dazu gekommen, nicht die Evangeli chen
der    en Kirch piele Langenöls und Thiemendorf  ich treu zu den
Wingendorfer Gottesdien ten gehalten ätten,  o daß auch nach Pfarrer
Gerber's Tode die Grundherr chaften von Mittel Steinkirch und von Wingen 
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dorf  ich veranlaßt  ahen, 1674 einen Nachfolger für ihn zu beru en, Bern 
hard Hausdorf von Lauban, welcher endlich 1676 den Grund tein egen und
1678 die ölzerne Kirche weihen durfte Wingendor allein hätte nie den
Bau gewagt, noch durchzuführen vermocht, ohne die thätig te Theilnahme der
genannten  chle i chen Gemeinden. Die 1715 ma  iv ausgebaute Kirche len
 eit noch für die kleine kaum 300 Seelen zählende lau itzi che

Wingendorf.
Thatkräftiger, ra cher und erfolgreicher ging man in Friedersdorf

Werke Der erlu hier weit arer. Friedersdorf hatte ich,
als die Greiffenberg 1603 niedergebrannt war, beim Neubau C
dortigen Kirchen rege mitbetheiligt und mußte nun elde mit verlieren. Indere
Kirchen, we die Einheit der Kirchgemeinde en  tören können,
nicht m der ähe egen Ie. nur Zuflucht auf Friedersdor übrig,
e  en Zugehörigkeit 5  u Lau itzer Land  chon während der Kriegsdrang ale

Zudem bvar der Uts zweimal der Parochie zu Statten gekommen var

herr Hans rn von arns  chwedi cher Offizier gewe en und gewohnt,
für evangeli ches Kirchenthum mit Ent chiedenheit einzutreten. Sofort nahm

den aus Greiffenberg abermals vertriebenen Pfarrer ri tian olp
(der lakonu hatte einer erufung nach Frau tadt olge gelei tet bei  ich
auf, richtete einen ei des S  chlo  es zuul et aale ein, ieß  ich vor ichtiger
Wei e die 1453 von önig Ladislaus ertheilte und 15  70 durch das Bautzener
Oberamt be tätigte Kirchbau Conce  ion nochma durch Kurfür t Johann
eorg rneuern und knüpfte  ofo mit der evangeli chen Bürger chaft von

Greiffenberg Unterhandlungen an gemein chaftlicher ründung einer
neuen Parochie. Da außerdem noch Gießhübel aus der Parochie Langenöls,
ferner die bisherigen Kirchgemeinden 0  or und Welkersdorf,  ich hoch
erfreu betheiligten, konnte  chon am Februar 1656 die eilig t aus Holz
errichtete — eingeweiht werden. Das verwü tete Elzel' che auergu ward
zur iedmu angewie en, die Gebäude wieder herge tellt, Pa tor Adolph
unter kur äch i cher Be tätigung zum er ten Gei tlichen und eben o der aus

Schosdorf vertriebene Pfarrer Kaspar Damian bttner als Diakonus vocirt.
Dem Herrn von Warnsdorf glichen Iun fer und Opferwilligkeit voll tändig
auch  eine Be itznachfolger Hans Sigismund von Fe tenberg Packi erbaute
nen hölzernen Glockenthurm und erweiterte die Kirche um der  ich
be tändig mehrenden  chle i chen Kirchgä te willen, ezeigte  ich auch bei An 

 chaffung von Glocken und Kirchengeräth äußer t wohlthätig. Hans Chri toph
von Schweinitz,  ein Schwieger ohn und Landesälte ter des Für tenthums
Görlitz (der Dichter des Liedes „Wird das nicht Freude ein“), erri  ete
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1680 einen  teinernen Thurm und  chenkte Stelle ge tohlener en  2  2
mahlsgefäße. Ori Chri tian von Schweinitz  orgte afür, daß die aber 
mals zu klein und baufällig gewordene Nothkirche fa t gänzlich eu
und ma  iv rbaut, der Urm auch 1738 an ehnlich erhöht und ver chönert
wurde —7 u der Parochie i t mancherlei Wech elfällen unterworfen ——  —

gewe en. Wohl war die Ortsgemeinde durch Anlage der xulantencolonien
Neu   arnsdorf 1648 und Neu Schweinitz 1680 auf Friedersdorfer Feldflur
ver tärkt worden, allein 1669 hatte  ich Greiffenberg neb  ner Anzahl
 chle i cher Ort chaften behufs Errichtung eines eigenen Kirch piels losgelö t,
und  obald Schle ien preußi ch geworden war,  chlo  en  ich auch die übrigen
 chle i chen Kirchgä te mit alleiniger usnahme von Vogelsdorf den neu errich  N
eten Bethäu ern Langenöls, Schosdorf und Welkersdor Das latona

der zu Friedersdorf ging deshalb 1742 ein, wohl aber wurde die
173 errichtete Katecheten telle beibehalten. In neue ter Zeit i t ingegen
1877 Neidberg aus der Parochie Steinkirch und 1882 einba aus der
von Nieder Wie  Friedersdorf eingepfar worden,  o daß die +
„3zum Je usbrunnen“ noch e² u mehreren hundert e iern als Pfarr 
kirche dient

Die evangeli chen Greiffenberger hatten trotz des hier gefundenen
freundlichen Entgegenkommens von Anfang an nur ein  eilen  ein
wollen und ingen be tändig mit dem Plane Um, auf der hart vor ihren Thoren
gelegenen Feldflur de lau itzer orfe le a  ich eine nähere und vor allen
Dingen eigene ründen. Al  ie nun Iim ahre 1666 glei anderen
 chle i chen Städten das traurige Schick al hatten, daß auch ihre evangeli che
Bürger chule unterdrückt wurde, gelang es dem einen der Lehrer, agi ter
Caspar Tornau mit viel lück und großem Ge chick  eine Kla  e in nem
der näch ten  er von ie a wieder eröffnen. Sofort gewann
der Gedanke unter der Bürger chaft Raum, dies al Anfang zur eu 
etablirung der ge ammten I und Schuleinrichtung hart der Stadt
auf lau itzer Boden zu benutzen. Der mM Beira a  C Landes
hauptmann der Oberlau itz Chri toph Vitztum von Eick tadt ermunterte  ie,
 ich direct nach Dresden 3u wenden, und Bürgermei ter Johann Gleisberg
neb  —  tadtnotar Martin Haydorn machten  ich in der That in März 1667
dahin auf den Weg Sie anden bei Kurfür t Johann eorg I1 wick ame
r prache, namentlich eitens der Kurprinze  in und des Bruders der elben,
Königs Chri tian von nemark Der Kurfür t beauftragte nunmehr
den Landeshauptmann von Vitztum,  owie den Kammerherrn tto von No titz
auf Naundorf,  owohl mit dem Grundherrn des orfes ie a, Chri toph von

Corre vondenzblatt
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auf T chocha, als auch mit den Bevollmächtigten derNo titz auf T chocha, als auch mit den Bevollmächtigte der n  Bürger zu Greiffenberg alles weitere zu ordnen. Da aber die Greiffenberger  aus Furcht vor Verwickelungen mit den heimi chen Behörden (die Gemahlin  des Jauer chen Landeshauptmanns Graf Schaffgot ch hatte ihnen Warnungen  zukommen la  en) darauf be tanden, daß  ie  ich nicht offen weder bei Grund   erwerb noch Bau betheiligen könnten, Herr von No titz mü  e durch Ver   mittelung der Kurfür ten und der lau itzer Behörden in den Stand ge etzt  werden, daß er  einer eits ganz allein als Bauunternehmer auftrete, wozu  ie  ihrer eits allerdings dem Landeshauptmann nach Görlitz ihr Möglich tes an  Geld deponiren, auch  paterhin weitere Lei tungen übernehmen wollten,  o  ge chah es, daß einer eits Herr von No titz mißtraui ch ward, ihm würde  wohl  chließlich die ganze Sache allein aufgebürdet werden, anderer eits die  Greiffenberger mißmuthig argwöhnten, der Herr von No titz wolle ihre kirch   liche Noth zu  einem Vortheil ausbeuten.  Da man in beider eits zunäch t  unbegründetem Mißtrauen  ich gegen eitig facti chen Anlaß zu begründetem  Argwohn gab, gerieth Alles ins Stocken und die Sache  chien völliger Ver   eitelung nahe. Da trat der Kurfür t ins Mittel und beauftragte den Landes   hauptmann, daß die er in  einem Namen mit denen von No titz wegen des  Bauplatzes unterhandle, Arbeiter annehme und die nöthigen Materialien  be orge, ohne daß deren aus Schle ien herbeige chafft zu werden brauchten.  Weitere Betheiligung werde ja  icherlich  eitens der bedrängten Schle ier er   folgen, zunäch t aber werde er für alle Ko ten ein tehen und  einer Zeit auch  eine Collecte anordnen.  Nun erklärte  ich Herr von No titz bereit, den für  Kirche und Schule nöthigen Platz zu  chenken; der elbe wurde dicht vor  Greiffenberg, am linken Ufer des Queis, gleich als hätten  ich Landeshaupt   mann und Grundherr mit den Vertretern Greiffenbergs beim Spazierengehen  zufällig getroffen, am 26. Mai 1668 in aller Stille bezeichnet, und die  Greiffenberger ver prachen abermals, nichts an Ko tenbeiträgen fehlen zu  la  en. Sofort begann man Steine und Bauholz anzufahren, wobei  ich  Greiffenberg in der That namhaft betheiligte, und am 7. Augu t 1668  wagte man es, in öffentlicher Feierlichkeit den Grund zu legen.  Unge tört  baute man auf's Eifrig te fort, und  chon war die Kirche eingedeckt, als  plötzlich Bürgermei ter Gleisberg und Notar Haydorn auf den 30. Januar  1669 vor's Königliche Amt in Jauer eitirt wurden.  Sie lei teten auch  einer zweiten Citation nicht Folge, mußten aber endlich  ich bequemen, den  2. März vor dem Landeshauptmann Graf Schaffgot ch zu er cheinen. Von  die em,  owie auch den Amtskanzlern von Thanel und von Nimbt ch wurden   ie hart angefahren, als hätten  ie  ich in hochverrätheri che Umtriebe mitNo titz auf T chocha, als auch mit den Bevollmächtigte der n  Bürger zu Greiffenberg alles weitere zu ordnen. Da aber die Greiffenberger  aus Furcht vor Verwickelungen mit den heimi chen Behörden (die Gemahlin  des Jauer chen Landeshauptmanns Graf Schaffgot ch hatte ihnen Warnungen  zukommen la  en) darauf be tanden, daß  ie  ich nicht offen weder bei Grund   erwerb noch Bau betheiligen könnten, Herr von No titz mü  e durch Ver   mittelung der Kurfür ten und der lau itzer Behörden in den Stand ge etzt  werden, daß er  einer eits ganz allein als Bauunternehmer auftrete, wozu  ie  ihrer eits allerdings dem Landeshauptmann nach Görlitz ihr Möglich tes an  Geld deponiren, auch  paterhin weitere Lei tungen übernehmen wollten,  o  ge chah es, daß einer eits Herr von No titz mißtraui ch ward, ihm würde  wohl  chließlich die ganze Sache allein aufgebürdet werden, anderer eits die  Greiffenberger mißmuthig argwöhnten, der Herr von No titz wolle ihre kirch   liche Noth zu  einem Vortheil ausbeuten.  Da man in beider eits zunäch t  unbegründetem Mißtrauen  ich gegen eitig facti chen Anlaß zu begründetem  Argwohn gab, gerieth Alles ins Stocken und die Sache  chien völliger Ver   eitelung nahe. Da trat der Kurfür t ins Mittel und beauftragte den Landes   hauptmann, daß die er in  einem Namen mit denen von No titz wegen des  Bauplatzes unterhandle, Arbeiter annehme und die nöthigen Materialien  be orge, ohne daß deren aus Schle ien herbeige chafft zu werden brauchten.  Weitere Betheiligung werde ja  icherlich  eitens der bedrängten Schle ier er   folgen, zunäch t aber werde er für alle Ko ten ein tehen und  einer Zeit auch  eine Collecte anordnen.  Nun erklärte  ich Herr von No titz bereit, den für  Kirche und Schule nöthigen Platz zu  chenken; der elbe wurde dicht vor  Greiffenberg, am linken Ufer des Queis, gleich als hätten  ich Landeshaupt   mann und Grundherr mit den Vertretern Greiffenbergs beim Spazierengehen  zufällig getroffen, am 26. Mai 1668 in aller Stille bezeichnet, und die  Greiffenberger ver prachen abermals, nichts an Ko tenbeiträgen fehlen zu  la  en. Sofort begann man Steine und Bauholz anzufahren, wobei  ich  Greiffenberg in der That namhaft betheiligte, und am 7. Augu t 1668  wagte man es, in öffentlicher Feierlichkeit den Grund zu legen.  Unge tört  baute man auf's Eifrig te fort, und  chon war die Kirche eingedeckt, als  plötzlich Bürgermei ter Gleisberg und Notar Haydorn auf den 30. Januar  1669 vor's Königliche Amt in Jauer eitirt wurden.  Sie lei teten auch  einer zweiten Citation nicht Folge, mußten aber endlich  ich bequemen, den  2. März vor dem Landeshauptmann Graf Schaffgot ch zu er cheinen. Von  die em,  owie auch den Amtskanzlern von Thanel und von Nimbt ch wurden   ie hart angefahren, als hätten  ie  ich in hochverrätheri che Umtriebe mitchen
rger Greiffenberg alles weitere ordnen. Da aber die Greiffenberger
aus Ur vor Verwickelungen mit den eimi chen ehörden (die Gemahlin

Jauer  chen Landeshauptmanns Graf Schaffgot a ihnen Warnungen
zukommen la  en) darauf be tanden, daß  ie  ich nicht offen weder bei rund 
erwerb noch Bau betheiligen önnten, Herr von No titz mü  e durch Ver
mittelung der Kurfür ten und der lau itzer ehörden m den an ge etzt
werden, daß  einer ei ganz allein als Bauunternehmer auftrete, wozu  ie
ihrer eits allerdings dem Landeshauptmann nach Görlitz ihr Möglich tes
Geld deponiren, auch  paterhin weitere Lei tungen übernehmen wollten,  o
ge cha es, daß einer eits Herr von mißtraui ch ward, ihm Tde
wohl  chließlich die 9 Sache allein aufgebürde erden, anderer ei die
Greiffenberger mißmuthig argwöhnten, der Herr von 0 wolle ihre kirch
liche oth zu  einem Vortheil au  uten Da man mn beider ei zunã
unbegründetem Mißtrauen  ich gegen eitig acti chen nla zu begründetem
ohn gab, gerie Alle ins Stocken und die Sache ien völliger Ver
eitelung nahe. Da trat der Kurfür t ins und beauftragte den Landes
hauptmann, daß die er in  einem Namen mit denen von No titz
u  atze unterhandle, Tbeiter annehme und die nöthigen Materialien
orge, ohne daß deren aus Schle ien herbeige chafft zu werden brauchten.
Weitere Betheiligung werde la  icherli  eitens der bedrängten e ier er 

folgen, zunäch t aber werde für alle Ko ten ein tehen und  einer Zeit auch
eine Collecte anordnen. Nun erklärte  ich Herr von bereit, den für
Kirche und Schule nöthigen Platz chenken; er elbe wurde dicht vor

Greiffenberg, Am linken Ufer des ueis, glei als d  en  ich Landeshaupt 
und Grundherr mit den ertretern Greiffenbergs beim Spazierengehen

zufällig getroffen, 26 Mai 1668 V aller ezeichnet, und die
Greiffenberger ver prachen bermals, ni Ko tenbeiträgen fehlen zu
la   f° begann man Steine und Bauholz anzufahren, wobei  ich
Greiffenberg un der That namhaft betheiligte, und Augu t 1668
wagte man es, im öffentlicher Feierlichkei den run zu egen Unge tört
aute man Eifrig te fort, und  chon war die I eingedeckt, als
plötzlich Bürgermei ter Gleisberg und Notar Haydorn auf den Jauuar
1669 vor's Königliche Amt Iin Jauer V wurden. Sie lei teten auch
einer zweiten Citation nicht olge, mußten aber endlich  ich bequemen, den

März vor dem Landeshauptmann Graf Schaffgot ch zu er cheinen. Von
ie em,  owie auch den Amtskanzlern von Thanel und von Nimbt ch wurden
 ie hart angefahren, als en  ie  ich in hochverrätheri che Umtriebe mit
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dem Ausland eingela  en, auf's Schärf te ihre verbrecheri chen Kirch 
bauunternehmens bedroht und angehalten,  ich mit einem Eide a
bürgen, daß  ie Niemanden aus der die neue Kirche e uchen en
vürden Die noch bewilligte Bedenkzeit benutzte Haydorn zur lucht während
Gleisberg ber Muth hatte, offen den ange onnenen Eid zu Wider
Erwarten entließ m ihn mit der Ver icherung, daß man  ich dazu ver ehe,

werde  einer Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten.
Inzwi chen brachen noch vor der Einweihung der V erwü

ni  e mitI von aus Der elbe verlangte kurfür tliche Garantie
dafür, daß  eine Grundherr chafts und Gerichtsobrigkeitsrechte über den von

ihm ge chenkten Bauplatz unge chmälert e tehen bleiben, ferner auf dem elben
nur und ule, aber keine Wohnhäu er oder andere Gebäude errichtet
werden, und Falle dies dennoch ohne neuen au von Bauplätzen ge chehe,
ih auch der ge chenkte Platz ohne t chädigung wieder anheim en  olle;
ußerdem daß arrer und Schulbediente nur  einen Mühlen mahlen
a  en,  einem Kret cham ihr Bier kaufen und alle anderen Lebensbedü
ni  e nur von  einen Uutern entnehmen müßten endlich, daß ihm das Patro 
natsrecht über die X und das An tellungsrecht aller Kirch und Schul
beamten zu tänd Hiermit aber die Greiffenberger durchaus
gar nicht einver tanden und erreichten nach mehrjährigen Verhandlungen, daß
Kurfür t Johann Georg —=v2 der Kirchfundations Urkunde vom 21 Februar
1677 dem Landeshauptmann von Vitztum die Specialin pection über die
eue Kirche übertrug, unter de  en Leitung  ich  tets die Aelte ten der Kirch
ahrt über alle Patronatsangelegenheiten mit dem jedesmaligen Grundherrn
von ie a einigen *  en Mangels inigung  olle ede Ernennung
nes ei tlichen durch die theologi che, ein Lehrers durch die philo ophi che
Fakultät Wittenberg olgen Ferner wurden die Be oldungsverhältni  e
durch den en geordne auch wegen des Ti chtrunks und des Getreides
billige Be timmungen etroffen Die elbe Patronatsordnung wurde auch nach
dem Tode des Landeshauptmanns von Vitztum 1688 auf Betreiben des zu
amenz der Oberlau itz als Steuerdirector ange tellten Haydorn erneuert
und der kurfür tlichen Landvogtei zu Görlitz die be tändige Specialin pection
aufgetragen.

Der Ir  an ne Schulgebäuden,  owie den Wohnungen der kKeirch 
und Schulbeamten erhielt den Namen Niederle a Die Mai
1669 geweihte Ir ward zuer t noch durch die beiden Gei tlichen von

(Ober  Wie a, aco Rudel und Daniel au ver orgt bis am October
1669 Caspar Tornau zum Pfarrer voeirt ard welcher noch ein volle

4*
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Jahr aber gleichzeitig  ein Schulamt mit ver ah Im ahre 1677 wurde
der Mittagsprediger und Cantor Chri toph Adolph zum Diakonus rnannt

Schon während des Kirchbaues vom Ur zu Jauer mehrere
Patente, Schle iern den Be uch au  treng te verbietend ein die
lebe evangeli chem Gottesdien t var  tärker als  elb t die lebe zur
Heimath; man  pra offen aus daß man lieber das Land verla  en, als  ich
von dem e u der Nieder Wie aer Kirch abhalten a  en wolle nige
 ollen ogar  ich aben verlauten a  en, wenn auch Galgen und Rad auf der
Queisbrücke  tänden,  o wollten  ie das nicht  cheuen,  ondern dem ohnerachtet
IimM Dien te Gottes und Anhörung  eines fortfahren Noch I ahre

—befahl der auer che Landeshauptmann allen Herr chaften des ür ten 
ums ihre Unterthanen bei Strafe von 100 Ukaten am Be uche der Ir

Nieder Wie a zu hindern Allein owohl Greiffenberg als zahlreiche Orte
Schle iens bi  ieben eilen Entfernung leben 10 reuer bei die er
Kirche, al 10 der Be uch anderer lau itzer Kirchen nich verboten werden
konnte und al das Gerücht  ich verbreitete, al Leopo habe dem Kur 
ür t 0  et, ihm  ei Verbot ni ewußt That ächlich le

auch bei Drohungen denn i t wenig tens ni davon ekannt ob
jemals  eitens des auer chen Amtes wirklich Strafen verhängt worden  eien.

Noch getzt i t die 1730 bis 1733 na  iv renovirte IA von Nieder
ie a Pfarrkirche für Greiffenberg und mehrere zuge chlagene  chle i che er
Da Dominium ie a übt Nur Kollaturrechte aus unter Mitwirkung des
Kirchenvor tandes au itzer Ort chaften aben mit alleiniger Ausnahme
Kirchplanes niemals dazu gehö  o daß wWwir hier  chle i che renz

Derkirche vor uns haben, die nur auf au itzer Grund und Boden
bekannte te unter den Gei tlichen a e i t Mag Johannr
Schwedler, latonu  eit 1698 Pfarrer von 1701 bis 1730 ekann
durch  eine Starrheit und ielfache Willkürlichkeiten, durch große Menge
 owohl tief erbaulicher als heftig polemi cher Schriften, namentlich aber durch
das Schle ien allgemein eliebte, der Lau itz aber nur  poradi ch ver
reitete Kirchenlied: „Wollt ihr wi  en, was mein Preis4

So hatte der kleine Theil der Oberlau itz, welcher von uban auf 
wã  ich halbin elartig zwi chen Böhmen und Schle ien ein chiebt, beinahe
 eine  ämmtlichen Kirchen den au Gä ten  onntäglichem Mit
gebrauch aufgethan, mehrere er elben erweitert vielen neue Hilfsprediger 
 tellen errichte 3zwei Nebenkirchen 3u Pfarr y temen ausge tattet drei Kirchen
ganz neu egründet und von die en fünf Grenzkirchen ienten zwei ledigli
für  chle i che Gemeinden Außerdem nahm der elbe kleine Bezirk außer 



35  2
2

*—

S*

1  *

—  —

3  *

2*

25  0

+

2—  ——

2  2

—.3
8

 

.

2  2

.

*

—  —

—

2

—.—

2

—

42

3—

*

—

V

—

2

V

2

*

—  *—

2*

4

——

—

*  *

.

*

—. —

2 ——
*

**

—

*

21

+

—  —



53

ordentlich zahlreiche Exulanten aus Böhmen und Schle ien auf, es ent tanden
durch  ie und für  ie zwei neue Städte, Wigandsthal und Goldentraum,
eine große enge aften, und auch zwei ganz Exulanten 
parochien, Volkersdorf und Goldentraum. Wahrlich, viel Bewei e edel ter
Ga tfreund chaft und glaubensbrüderlicher Liebe!

Ganz ähnliche ge chah der Queisgrenze unterhalb Lauban Auch
hier ienten alle von Schle ien her irgend erreichbaren Kirchen der
Ober Lau itz den nothleidenden Glaubensbrüdern  ämmtli zur Zuflucht
Die Haugsdorf, hart am linken Queisufer, gewährte nicht nur den
unmittelbaren aren zu Schle i ch Haugsdorf,  ondern auch zahlreichen
Gä ten bis aus der mgegen von Löwenberg ufnahme, ward tamha
rweitert und erhielt einen Diakonus. T chirna und Siegersdorf er etzten
den ndor ern und den Evangeli chen auf den Naumburger Klo tergütern
ihren angel. In onderheit aber ward Thommendorf a t aus dem ganzen
Bunzlauer ei e  o  tark be ucht, daß trotz namhafter nbauten (die „Bunz
lauer Kirche“) und trotz der An tellung eines Hilfsgei tlichen dem Hunger
und Dur t nach gei tlicher ege nicht völlig genügt werden konnte Namentlich
vermochte Thommendorf den Parochianen der weggenommenen Kirchen
Alt Oels und Lorenzdorf mit Filiale Klit   0 der  ehr großen Ent
fernung nur wenig nützen, und nach dem dicht der Görlitzer alde
gelegenen iefenfu war S gar noch weiter. Da nun zur  chle i chen Kirche
V Lorenzdorf auch die lau itzer Orte ohm Lip chau, Schöndorf und
Prinzdorf ge atten,  o inigte  ich die ge ammte Alt Oel er IV
neb t von Lorenzdorf (mit alleiniger Usnahme von Klit chdorf, welches
größtentheils bei Thommendorf verharren konnte) mit die en vier lau itzer
Ort chaften Im X  .  ahre 1657 zur gemein amen Erbauung der Kirche 3
Schöndorf. le e irche, deren Sprengel auch nachdem Alt Oels 1742
wieder eine eigene Kirche erbauen durfte, doch noch die  chle i chen Orte
Lorenzdorf, orgsdorf und Nahenau mit ber 1600 Seelen bis zum heutigen
Tage zugehörig blieben, hat vordem vielen Tau enden Evangeli chen aus dem
nördlichen nde des Jauer chen Für tenthums unterhalb Bunzlau als Pfarr
kirche ge und bot elf ahre nach ihrer rbauung auch eine zeitlang
denen Sprottaui chen Krei es aus dem Für tenthum Glogau  owie niehreren
Sagan chen Gemeinden die einzige mögliche Zuflucht Denn die Gemeinden von
Sprottau, ulau, allmitz, Küpper U. hatten  ich nach der Wegnahme ihrer
Kirchen zu den dicht ihrer Grenze auf Sagan chem Gebiet gelegenen Kirchen
von Kunzendorf und Ei enberg gehalten und *. als auch hier 1668 die
Gegenreformation olgte, aberma mitberaubt und mitverwai t.
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Bis 1668 war  eitens der Oberlau itz nur für den angrenzenden Theil54  Bis 1668 war  eitens der Oberlau itz nur für den angrenzenden Theil eit  des Jauer chen Für tenthums kirchliche Hilflei tung nöthig und möglich gewe en,  nun  treckte auch ein Theil der Glogaui chen und namentlich zahlreiche Gemeinden  des Für tenthums Sagan die hilfe uchenden Hände flehend nach der Lau itz aus.  Für t Wenzel von Lobkowitz hatte im Jahre 1646 das Für ten   thum Sagan aus der Wallen tein chen Nachlaßma  e erworben und war aus  Rück icht auf  eine evangeli che Gemahlin, Augu te Sophie, geborene  Prinze  in von Sulzbach, dem im Lande fa t allgemein verbreiteten evan   geli chen Bekenntni  e anfänglich nicht  eindlich entgegengetreten.  Freilich  hinderte er auch nicht, daß  ein Amtsverwe er Freiherr von Garnier im  Verein mit dem Abt des Augu tinerchorherren tiftes und dem einzigen katho   li chen Magi tratsmitgliede zu Sagan, Bürgermei ter Genaspius, mehrfache  ähnliche Ungerechtigkeiten verühte, als wie  ie damals in den unmittelbar  kai erlichen Für tenthümern Schle iens weit allgemeiner an der Tagesordnung  waren. So wurde die Pfarrkirche zu Sagan zum dritten Male und endgiltig  den Evangeli chen abge prochen und den 15 katholi chen Bürgern übergeben,  ferner die  eit 1551 evangeli ch und 1583 den Evangeli chen kai erlich  be tätigte Franziskanerkirche einer Je uitenfraternität überwie en, auch beim  Tode evangeli cher Rathsmitglieder die Wahl von Katholiken betrieben oder  die Stelle unbe etzt gela  en, endlich bei etlichen Landkirchen eingetretene  Pfarrvakanz zur An tellung katholi cher Gei tlicher benutzt und  ogar die  Gemeinde zu Sagan im Be itz des vor dem Thore liegenden Kreuzkirchleins  wiederholt ge tört. Da wurde 1665 Für t Lobkowitz kai erlicher Mini ter  und in der Meinung, die Gun t des allmächtigen Je uitenordens nicht ent   behren zu können, ertheilte er im December 1667 den Befehl, im Für ten   thum „das unkatholi che Exercitium augustanae confessionis abzuthun und  das der heiligen katholi chen Religion einzuführen“, mit dem ausdrücklichen  Zu atz „nicht zwar die Gewi  en zu zwingen,  ondern nur allein desjenigen  Rechtes zu gebrauchen, welches einem jeglichen Für ten in  einem Reiche  zu teht und gebühret“.  Was hätte er wohl aber dazu ge agt, wenn die  pia ti chen Herzöge von Liegnitz, Brieg  c. ihre Für tenthümer hätten „Reiche“  nennen und gegen ihre katholi chen Unterthanen ähnlich vorgehen wollen?  Im Sagan' chen jedoch wurde nun vom 11. bis 29. März 1668 durch  Freiherr Johann Adam von Garnier und Rath Wenzel Franz  Schadner von Greiffenfeld im Verein mit bi chöflichen Commi  arien und  zu protokollari ch bezeugter Freude von Abt Caspar II. und Prior Anton  Kittel die Gegenreformation aufs rück ichtslo e te durchgeführt, den 35 evan   geli chen Gemeinden die noch in Be itz befindlichen 39 Kirchen (vorher waren54  Bis 1668 war  eitens der Oberlau itz nur für den angrenzenden Theil eit  des Jauer chen Für tenthums kirchliche Hilflei tung nöthig und möglich gewe en,  nun  treckte auch ein Theil der Glogaui chen und namentlich zahlreiche Gemeinden  des Für tenthums Sagan die hilfe uchenden Hände flehend nach der Lau itz aus.  Für t Wenzel von Lobkowitz hatte im Jahre 1646 das Für ten   thum Sagan aus der Wallen tein chen Nachlaßma  e erworben und war aus  Rück icht auf  eine evangeli che Gemahlin, Augu te Sophie, geborene  Prinze  in von Sulzbach, dem im Lande fa t allgemein verbreiteten evan   geli chen Bekenntni  e anfänglich nicht  eindlich entgegengetreten.  Freilich  hinderte er auch nicht, daß  ein Amtsverwe er Freiherr von Garnier im  Verein mit dem Abt des Augu tinerchorherren tiftes und dem einzigen katho   li chen Magi tratsmitgliede zu Sagan, Bürgermei ter Genaspius, mehrfache  ähnliche Ungerechtigkeiten verühte, als wie  ie damals in den unmittelbar  kai erlichen Für tenthümern Schle iens weit allgemeiner an der Tagesordnung  waren. So wurde die Pfarrkirche zu Sagan zum dritten Male und endgiltig  den Evangeli chen abge prochen und den 15 katholi chen Bürgern übergeben,  ferner die  eit 1551 evangeli ch und 1583 den Evangeli chen kai erlich  be tätigte Franziskanerkirche einer Je uitenfraternität überwie en, auch beim  Tode evangeli cher Rathsmitglieder die Wahl von Katholiken betrieben oder  die Stelle unbe etzt gela  en, endlich bei etlichen Landkirchen eingetretene  Pfarrvakanz zur An tellung katholi cher Gei tlicher benutzt und  ogar die  Gemeinde zu Sagan im Be itz des vor dem Thore liegenden Kreuzkirchleins  wiederholt ge tört. Da wurde 1665 Für t Lobkowitz kai erlicher Mini ter  und in der Meinung, die Gun t des allmächtigen Je uitenordens nicht ent   behren zu können, ertheilte er im December 1667 den Befehl, im Für ten   thum „das unkatholi che Exercitium augustanae confessionis abzuthun und  das der heiligen katholi chen Religion einzuführen“, mit dem ausdrücklichen  Zu atz „nicht zwar die Gewi  en zu zwingen,  ondern nur allein desjenigen  Rechtes zu gebrauchen, welches einem jeglichen Für ten in  einem Reiche  zu teht und gebühret“.  Was hätte er wohl aber dazu ge agt, wenn die  pia ti chen Herzöge von Liegnitz, Brieg  c. ihre Für tenthümer hätten „Reiche“  nennen und gegen ihre katholi chen Unterthanen ähnlich vorgehen wollen?  Im Sagan' chen jedoch wurde nun vom 11. bis 29. März 1668 durch  Freiherr Johann Adam von Garnier und Rath Wenzel Franz  Schadner von Greiffenfeld im Verein mit bi chöflichen Commi  arien und  zu protokollari ch bezeugter Freude von Abt Caspar II. und Prior Anton  Kittel die Gegenreformation aufs rück ichtslo e te durchgeführt, den 35 evan   geli chen Gemeinden die noch in Be itz befindlichen 39 Kirchen (vorher warendes Jauer chen Für tenthums kirchliche Hilflei tung nöthig und möglich gewe en,
auch ein el der Glogaui chen und namentlich zahlreiche Gemeinden

des Für tenthums Sagan die hilfe uchenden Hände flehend nach der Lau itz aus
Für t enzel von Lobkowitz hatte im ahre 1646 das Für ten 

thum Sagan aus der Wallen tein chen Nachlaßma  e erworben und bar aus
Rück icht auf  eine evangeli che Gemahlin, Augu te Sophie, geborene
Prinze  in von Sulzbach, dem im Lande fa t allgemein verbreiteten Cvan
geli  en Bekenntni  e anfänglich ni feindlich entgegengetreten. Freilich
hinderte er auch nicht, daß  ein Amtsverwe er Freiherr von Garnier im
Verein mit dem Abt des Augu tinerchorherren tiftes und dem einzigen
i chen Magi tratsmitgliede zu Sagan, Bürgermei ter Genaspius mehrfache
ähnliche Ungerechtigkeiten verühte, als wie  ie damals in den Unmittelbar
kai erlichen Für tenthümern Schle iens eit allgemeiner der Tagesordnung
waren V wurde die Pfarrkirche zu agan zum dritten Male und endgiltig
den Evangeli chen abge prochen und den 15 katholi chen Bürgern übergeben,
ferner die eit 1551 evangeli ch und 1583 den Evangeli chen kai erlich
be tätigte Franziskanerkirche einer Je uitenfraternität überwie en, auch beim
ode evangeli cher Rathsmitglieder die Wahl von Katholiken etrieben oder
die —+*  S  telle unbe etz ela  en, endlich bei etlichen Landkirchen eingetretene
Pfarrvakanz zuüur An tellung katholi cher Gei tlicher benutzt und ogar die
Gemeinde agan Im e t des vor dem ore liegenden Kreuzkirchleins
wiederholt Da wurde 1665 Für t 0  0  1 kai erlicher Mini ter
und In der Meinung, die Gun t des allmächtigen Je uitenordens nicht ent
behren zu können, E  el  E im December 1667 den Befehl, ImI
thum „das unkatholi che Exercitium augustanae confessionis abzuthun und
das der heiligen katholi chen eligion einzuführen“, mit dem ausdrücklichen
u a „nicht zwar die ewi  en zu zwingen, ondern nur allein desjenigen
Rechtes zu gebrauchen, welches nem I  eglichen Für ten Iin  einem el
zu teht und gebühret“. Was hätte wohl aber dazu ge agt, enn die
pia ti chen Herzöge von Liegnitz, Brieg 4 ihre Für tenthümer 0  en E
nennen und ihre katholi chen Unterthanen ähnlich vorgehen wollen?
Im Sagan' chen jedo wurde nun vom 1 bis März 1668, durch
Freiherr Johann dam von Garnier und Rath Wenzel Franz
Schadner von Greiffenfeld im Verein mit bi chöflichen Commi  arien und

protokollari ch bezeugter Freude von Abt Caspar II und Prior Anton
Kittel die Gegenreformation aufs rück ichtslo e te durchgeführt, den an
geli  en Gemeinden die noch in Be itz befindlichen en vorher varen
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gewe en entri  en, die 32 evangeli chen Prediger mit nur zweitägiger55   6 as gewefen) entr  en, die 32 evangel chen Prebiger mit nur zweitägiarr  Fri t des Landes verwie en, alle evangeli chen Schulen unterdrückt, jegliche  Einwendung der Patrone und Gemeinden bar ch abgewie en, jeder Ver uch,  die Gnade des Für ten oder die Für prache des Kurfür ten von Sach en an   zurufen, aufs  chär  te bedroht und theilwei e fakti ch be traft. Selb t aus   wärtige Patrone, wie der Rath von Sorau  owie die Grafen von Promnitz  auf Sorau und von Kallenberg auf Muskau, vermochten nicht, auf ihren  im Sagan chen gelegenen Gütern irgend etwas zum Schutz der Evangeli chen  auszurichten; drei  äch i che Edelleute, welche als Gutsherren der nach Priebus  eingepfarrten lau itzer Dörfer gegen die Wegnahme der drei Kirchen zu Priebus  per önlich Vor tellungen erhoben, wurden höhni ch abgefertigt.  Dennoch erwies es  ich als ein Glück, daß eben o als wie an der  Queisgrenze al o auch hier im Sagan chen lau itzer Grundherren und Gemeinden  am Verlu t der weggenommenen Kirchen mitbetheiligt waren, ferner, daß das  Für tenthum nur zu einem kleinen Theil an das Glogau che, wo ja die  Gegenreformation völlig durchgeführt war,  on t aber an das in branden   burgi chem Be itz befindliche Kro  ener Land, an die niederlau itzi che Herr chaft  Sorau und namentlich auf eine lange Strecke mit der Oberlau itz zu ammen   grenzt.  Und gleichwie  ämmtliche benachbarten Kirchen im Sorau chen den  bedrängten Nachbarn Zuflucht boten, gleichwie dort die Grenzkirchen zu  Jer chendorf und Chri tian tadt und im Kro  en chen die zu Lippen neu ent    tanden, al o that auch die Oberlau itz ihre Nachbarkirchen auf und bot gün tigen  Raum dar zu ungehindertem Neubau.  Am wenig ten übel waren die  Bewohner der we tlich ten Theile des Für tenthums daran; theils gehörten   ie ohnedies  chon in die oberlau itzi chen Kirch piele Schleiffe, Gablenz und  Muskau, theils fanden  ie leichten An chluß an nahe Kirchen der Niederlau itz.  Gün tig lag ferner Zibelle, ein zur Oberlau itz gehöriges Kirchdorf, de  en  Flur fa t ringsum von Saganer Gebiet um chlo  en i t und wohin noch heut  zahlreiche Saganer Ort chaften eingepfarrt  ind.  Damals nahmen die  Parochianen von Gräfenhayn, Reichenau, Petersdorf und Groß Selten un chwer  dorthin ihre Zuflucht.  Südlich davon ragt Saganer Land über die Nei  e  hinüber, weit in die Muskauer Haide hinein.  Dort hatte man die Kirche  zu Pechern anfänglich verge  en und er t am 11. April ge chlo  en. Sie war  eine Filiale von Muskau gewe en, und um die er alten Zu ammengehörigkeit  willen ließ Graf von Kallenberg auf Muskau im Verein mit Otto  Heinrich von Bibran auf Pechern, etwa eine halbe Meile von letzterem  Orte, da wo die Nei  e wieder in die Oberlau itz einfließt, das Waldkirchlein  von Skerbersdorf errichten, wohin  ich zahlreiche Schle ier zu den vonFri t des Landes verwie en, alle evangeli chen Schulen unterdrückt, jegliche
Einwendung der Patrone und Gemeinden ar abgewie en, jeder Ver uch,
die nade des Für ten oder die Für prache des Kurfür ten von Sach en an

zurufen, aufs  1  chärf te bedroht und theilwei e akti ch ra Selb t aus 
ige Patrone, wie der ath von Sorau  owie die Grafen von Promnitz
auf Sorau und vo Kallenberg auf Muskau, vermochten nicht, auf thren
im Sagan chen gelegenen Utern irgend etwas zum Schutz der Evangeli chen
auszurichten; drei  äch i che Edelleute, welche als Gutsherren der nach Priebus
eingepfarrten lau itzer Dörfer die Wegnahme der drei irchen zu Priebus
per önlich Vor tellungen erhoben, wurden höhni ch abgefertigt.

Dennoch erwies eSs  ich als ein Glück, daß eben o als wie der
Queisgrenze al o auch hier IMm Sagan chen lau itzer Grundherren und Gemeinden
0 Verlu t der weggenommenen Kirchen mitbetheiligt W  . ferner, daß das
Für tenthum nur einem kleinen el das ogau che, wo 1a die
Gegenreformation völlig durchgeführt war,  on aber das in randen
burgi chem en befindliche Kro  ener Land, an die niederlau itzi che Herr chaft
Sorau und namentlich auf eine ange Strecke mit der Oberlau itz zu ammen 
grenzt Und glei  1E  ämmtliche benachbarten Kirchen im Sorau chen den
bedrängten Nachbarn Zuflucht oten, gleichwie dort die Grenzkirchen
Jer chendorf und Chri tian tadt und iM Kro  en chen die zu Lippen neu ent
nden, al o that auch die Oberlau itz ihre Na  arkirchen auf und bot gün tigen
Raum dar 3u ungehindertem Neubau Am wenig ten übel die
Bewohner der we  1  en Theile des Für tenthums daran; gehörten
 ie Ohnedie  chon m die oberlau itzi chen Kirch piele Schleiffe, Gablenz und
Mu  —  kau, theils an  ie eichtenN nahe Kirchen der Niederlau itz.
Gün tig lag ferner Zibelle, ein zur Oberlau itz gehöriges Kirchdorf, de  en
Flur fa t ringsum von Saganer Gebiet um chlo  en i t und wohin noch heut
zahlreiche Saganer Ort chaften eingepfarrt  ind am nahmen die
Parochianen vbon Gräfenhayn, Reichenau, Petersdorf und Groß Selten un chwer
in ihre Zuflucht Südlich davon ragt Saganer Land 3  ber die Nei  e
hinüber, weit in die Uskauer alde hinein. ort man die Kirche

ern anfänglich verge  en und er t am 11 pri ge chlo  en. Sie war
eine Filiale von Uskau 9  en, und um die er Zu ammengehörigkeit
willen ließ Graf von Kallenberg auf Muskau Iim Verein mit Otto
Heinrich +  Oon Bibran auf Pechern, etwa eine eile von letzterem
Orte, da die el wieder In die Oberlau itz einfließt, das Waldkirchlein
von Skerbersdorf errichten, wohin  ich zahlreiche Schle ier zu den von
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Qau aus be orgten Filialgottesdien ten ver ammelten Schwieriger a  en
die Eoangeli chen den  üdö tlichen Theilen des Saganer Für tenthum

Priebus nitt eingepfa  en theils lau itzi chen theils  chle i chen ern hatte
nach Skerbersdorf kaum näher als nach dem entlegenen Daubitz; das ein
wenig nähere Sänitz hatte keinen Gei tlichen,  ondern wurde von dem
wett ferneren Rothenburg aus ver orgt. Gleichwohl wanderten die Parochianen
von Priebus  o * gehen mochte auf  chlechten Haidewegen eißig nach
die en drei lau itzer Kirchen reywaldau ie  ich gleichfalls auf fin teren
Waldwegen nach Rau cha der Görlitzer Haide us den Kirch pielen
Kunau und Hartmannsdorf aber war eS dorthin viel zu weit und die
Parochien Kunzendorf und Ei enberg, den Glaubensbrüdern
von Sprottau, allmitz, ulau, Küpper Glogau chen atten Ga tfreund 
chaft gewähren können, chienen nun auf die 1657 für das ordende des
Jauer chen Für tenthum neuerrichtete Grenzkirche zu Schöndorf angewie en,
welche für viele von ihnen a t eine volle Tagerei e ntfernt war er
lau itzer Land lag 10 all den genannten rten weit näher, bei Priebus nur
durch die ei  e etrennt und gar bi  her  chon zur Parochie gehörig; auf
Kunau hin er treckte  ich auch ein chmaler der nicht nur zur Parochie,
on gar zum ute Kunau mit gehörte; und  elb t nördlich von Schön
dorf ein au itzer Land treifen wohl eine eile weit wi chen Saganer
und Sprottauer Gebiet hinein bis noch über das Dörflein ohm nau
Auf ie e drei Stellen nahen lau itzi chen Landes richteten  ich naturgemäß als
bald die  ehn üchtigen der e ier Und zwar machten bei Priebus
e5 ihnen die mitberaubten Lau itzer gar el Mit den drei Edelleuten,
elche der egnahme der Kirchen vergeblich entgegengetreten ren

Baltha ar von Schwanitz, Heinrich von eupo und von
Gersdorf, waren ISbald die Grundherren der anderen eingepfarrten lau
 itzi chen Ort chaften, der Graf von Kallenberg und der Freiherr von Bibran
einig, den evangeli chen Bürgern der den or  ag machen, d
man r°0 auf Kallenbergi chem rund und oden von Priebus
nur durch die Nei  e etrennt gemein chaftli neue I errichte Die

1  en von Priebus er und hlius, unmittelbar 16w1he  ee,,rnach ihrer E  eibung aus dem Sagan chen dort aufgenommen worden und
hielten die Gottesdien te unter freiem Himmel oder nem uppen
Ra ch ging man den Bau der 11  owie der Pfarr und Schulgebäude
und 1671 konnte die achteckig auf Anhöhe gelegene IA „zum Berge
Gottes“ eingeweiht werden
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Noch ra cher kam der Südo tecke des Für tenthums zum Ziele.
Die eligen der Kirch piele Rückersdorf und Ei enberg im Sagan' chen, ne
denen der Dörfer um Sprottau, richteten im Verein mit der Sprottauer
Bürger chaft urfu Johann Georg  chon im Sommer 1668 die
Bitte, ihnen —  2 Bau einer von dem nordö tlich ten Dörflein
der Oberlau itz, ge tatten. Freilich war dort nur öde Sandwü te, aber
Sicherheit die Verfolger des Evangeliums. Der Grundherr, ein
von enberg,  chenkte eine Gärtner telle zur Pfarrei, der aus Ei enberg
— 17 März 1668 vertriebene Pfarrer dam ward hierher berufen,
nach ntreff der kurfür tlichen Genehmigung der Grund tein zur Kirche
gelegt und  chon 1669 deren Einweihung vollzogen. au itzer  chaften
aten der irchfa nicht bei,  elb t ohm le nach Schöndorf bis 1847
eingepfarrt; aber aus zahlreichen  chaften des Sprottau' chen und des
Sagan'  chen ie. man  ich zu die er 10  eben für e ier be timmten
Grenzkirche.

Nur wenig  päter kam eS8 zur ründung von Halbau. Ein Theil
Dorfes neb  einem  chmalen Streifen der Feldflur gehörte  eit er Zeit

zur Oberlau itz. Der Grundherr, Max von Schellendorf, welcher auch Kunau
mit be aß, Wwar zwar katholi ch, erlaubte aber gern, daß der aus Kunau ver 
ebene Pfarrer einri Frenzel neb t dem früher auch  chon einmal aus
Böhmen xilirteu Schulmei ter Kniensky  ich hier m dem lau itzer Theil des
Kirch piels niederließ und Gottesdien te unter einer en großen unde dicht

der  chle i chen renze abhielt. Als die Evangeli chen der Kirch piele
Kunau, Hartmannsdorf und theilwei e auch Freywaldau hieran fleißig eil  2  2
zunehmen anfingen, erregte dies den Zorn der Saganer Gewalthaber, und
Amtsverwe er von Garnier  tellte den retherrn von Schellendorf ieru
zur ede e er jedo le e t und erwiderte auf den Vorwurf, daß
wohl ein Ketzer  ei bin ein 0  olik, aber eben deswegen
kann ich meine Unterthanen, die mier allen Gehor am erzeigen, òum ihres
Glaubens willen nicht plagen und ng ten.“ Trotzdem ließ der Landeshaupt 

unter dem orgeben, ganz Halbau  ei chle i ch, die eilig t erbaute
rche noch Im ahre 1668 gewalt am ver chließen Da leben die
Lau itzer Tags darauf das 0 ab und man ie 0fo einen ank L
gottesdien t ab Als nun Garnier neue Maßregeln anwandte, nahm
 ich Kurfür t Johann eorg der Sache 0 die  chle i chen eh
mußten allen Ein pruch fallen a  en, und 1670 konnte die Kirche  eitens
kurfür tlicher Commi  are amtlich der Gemeinde als Pfarrkirche übergeben

Der Ort vergrößerte  ich bald durch  chle i che An iedler erart, daß
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1679 zur rhoben wurde Den Saganer Machthabern i t ihre
Tyrannei chlecht bekommen. Abt Caspar II., velcher den März 1668

Protokoll erklärte, „Ll habe Alles mit  onderlicher Freude vernommen,
daß nämlich erlebe, vas  o viele Jahre von erzen gewün  und
darum gebeten,“ i t  chon Aam December m olge allzureichlichen
Genu  es von Ungarwein ge torben. Freiherr von Garnier, „den Morgens
die e uiten und Nachmittags der Wein beherr chte“, erhielt für  eine grau
 amen Willkürlichkeiten, mit denen er den Bau und den e u der lau itzer
Grenzkirchen hinderte, auf Antrag des Kurfür ten von Sach en Kai er
unterm  ri 1670  chriftli  charfen Tadel Für t obkowitz, welcher
1668 den Je uiten zu lebe  ein Wort gebrochen und dennoch den 

ni immer zu Willen andeln konnte, i t gerade ur je uiti che Um
triebe 1674 ge türzt,  einer Würden verlu tig erklärt und auf  eine böhmi chen
Güter verbannt vorden

Da evangeli che Bekenntniß aber i t im Für tenthum Sagan trotz aller
Unterdrückungsver uche nicht zu Grunde gegangen, ondern lebendig und
kräftig geblieben, bi  einer Pflege und Befe tigung wieder Kirchen im
ande gebaut werden durften Und daß es die Prüfung e tand und den
Druck überwand, i t we entlich den renzkirchen V den Nachbargebieten

nken
Von den auf au itzer oden erbauten das Waldkirchlein zu

Skerbersdorf läng t nicht mehr; eS war unnöthig geworden, na
Podro che regelmäßige Gottesdien te  tattfanden, und Pechern  ich mit dorthin
halten konnte Dohms und Halbau wurden  chließlich  elber agan
denn eitdem der größere ei der Oberlau itz der Provinz Schle ien incor 
porirt i t, gehören auch die eigentli lau itzi chen Ort chaften beider Parochien
zum andrath  krei e agan 10 i t, eitdem Priebus 1745 eine
eigene + bauen Urfte, eine rein lau itzer Parochie des Krei es Rothen 
burg, aber mit dem 1747 für die Evangeli chen wiedererlangten  chle i chen
Kirchlein 3u e  ern durch Gemein amkeit des Pfarramts verbunden. Auch
von den ur prünglich zu Priebus, ana odr gehörigen echs lau
er  chaften hat  ich 1807 eippa v  19 etrennt und eine eigene Parochie
erri zu welcher auch noch 1839 Dobers abfie Oo i t dos V den
Drang alsjahren nach 1668 0 bedeutend gewe ene Kirch piel odro che eins

klein ten der Provinz geworden; die 1671 eingeweihte geräumige Kirche
aber noch heut In a t dem elben U tande, in welchem  ie ein t  onn 
täglich Tau ende von iern zur Anbetung vereinte, und i t für die
Ge ammtge chichte der evangeli chen 1V Schle iens darum eins der wichtig 
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 ten Gotteshäu er, eil N ihr der er te Grund tein den bekannten  echsGnadenkirchen (neb t anderen Vortheilen der Convention von Alt-Ran tädt)
geleg ward Denn le e Kirche Podro che hat Carl XII auf  einem
uge von Polen nach Sach en 1706 be ucht, i ihr gebetet, und ard
namentlich durch di Eindrücke, die er hier empfing, und die Schilderungen
von der Nothlage der Evangeli chen Schle iens die ihm hier mit Wort und
That entgegentraten, dazu veranlaßt, daß 1707 den 27   Ka  i er zu den be
kannten werthvollen Zuge tändni  en zu Gun ten der  chle i chen Kirche nöthigte.

So bedeutend der Dien t war, welchen die Oberlau itz ur Ver
 tattung und Bau der hier 9  annten Grenzkirchen (Frauenkirche Lauban
1654, Gebhardsdorf 1654, Wingendorf Gottesdien t eit 1654, Kirchbau
6—1  2 Friedersdorf Gottesdien t 1654, Kirchbau 1656, Nieder—
ie a bis 1669, Schöndorf 1657,  ämmtlich für's Jauer' che;
Skerbersdorf 1668, 10  e, Gottesdien t eit 1668, Kirchbau 1671,
0  mS 1668 bi 1669, Halbau bis 1670,  ämmtlich für's
Sagani che, Dohms zugleich für's Sprottau' che) den  chle i chen Nachbarn
und Glaubensbrüdern gewährte, eben o ehr erfuhr hinwiederum auch ihrer 
 eits die Lau itz, daß elfen und Nothlindern reich macht. nur viele
Tau ende euer Bewohner  ie an den Schaaren fleißiger und biederer
Exulanten aus Böhmen und Schle ien, die ihre amals auch arg verödeten
Städte wieder füllten,  4. 10 gar ihrer drei neb  zahlreichen Dörfern neu 3
eten und nach den Schreckni  en des verheerend ten aller Kriege in den dar
niederliegenden Ackerbau, zerrütteten andel, verlernten Gewerbfleiß ra ch
cues eben und fröhlichen Auf chwung bringen halfen  ondern namentlich
auch  ah  ie gerade amal mehr neue Kirchen und Schulen auf ihrem en
t tehen und gedeihen, als eit der Zeit der en Kirchengründungen jema
V ihr gleichzeitig errichtet worden

Vor tehende Zeilen enthalten allerdings nicht viel cue und bisher
noch Ungedrucktes; dennoch meine ich hier die er voll tändige, genaue und
zuverlä  ige Darlegung der Verhältni  e eboten zu aben, unter denen die
oberlau itzi ch  chle i chen Grenzkirchen ent tanden. Der Auf atz von Or
in and 11 des Lau itzer Magazin, H 481—485 7  eber die Grenzkirchen
In der ber  und Niederlau itz Z2e.“ enthält nur die dürftig ten Notizen und
nicht einmal eine voll tändige Aufzählung der Iin ede  tehenden Kirchen.
Meines Vaters werthvolle „Hi tori che Stati tik“, 2 Auflage 1867 und
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„Ge chichte der evangeli chen Kirche Schle iens“ 1883, onnte auch nur kurze
ngaben enthalten Als haupt ächlich te Quellen ienten mir neben rhardt,
„Presbyterologie“, Berg, „Schwer te Prüfungszeit“, und „Ge chichte der
gewalt amen Wegnahme“, Worbs, „Ge chichte der evangeli chen Kirchen N
U Für tenthum Sagan“, namentlich auch Mittheilungen aus betr Pfarr
archiven. Vor allen Dingen aber habe ich mich des eingehend ten Studiums
der e ten vorhandenen lteren und neueren arten befleißigt, in der wohl
unbe treitbaren Meinung, daß allein die Kenntniß der territorialen und
geographi chen Verhältni  e die Beurtheilung und das Ver tändniß en
hi tori cher Dinge nöglich macht. Wie lächerlich ohne Karte  ich ogar
auf dem Gebiete der Ge chichte verirren kann, bewei t U V 8Ent
ickelung der öffentlichen Verhältni  e Schle iens“ II 323, wo Er inter
den Grenzkirchen für Schle ien in der Oberlau itz auch No titz 1679) und
Lückendorf (1691) nennt Ganz abge ehen davon, daß die Kirche an etzterem
Orte chon 1690 fertig geworden und gewei i t,  o mach ein lick auf die
arte klar, da  ich hier gar ni um Grenzkirchen für Schle ien handeln
kann. Denn No titz ieg a t Im Mittelpunkte der ge ammten ber 
lau itz, und Lückendorf  üdlich von Zittau an der böhmi chen Grenze Hätten
dahin die Schle ier wollen Sonntags ilgern,  o are das nur durch min—
de tens ein volle  2 Dutzend anderer Kirch piele hindurch möglich ewe en

AndersGersdorf.


